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Jo Enzweilers Werk gehört der „konkreten“ Kunst an.

Theo van Doesburg definierte als ein wesentliches Merk- 
mal konkreter Kunst: „Das Bild soll mit rein bildnerischen 
Mitteln gestaltet werden, das heißt mit Flächen und Far- 
ben. Ein bildnerisches Element bedeutet nur sich selbst. 
folglich bedeutet das Bild ebenfalls nur sich selbst.

Das „bildnerische Element“ wird so, als nur-sich-selbst- 
bedeutend, in einem neuen Sinne wichtig für das künst- 
lerische Schaffen. Ihm ist konzentrierte Aufmerksamkeit 

zu widmen.

Das bildnerische Element in Jo Enzweilers Werktt stellt 
die durch einen oder mehrere Risse rhythmisierte vier- 
eckige, meist liegende Fläche aus mehrschichtigem 
Karton dar. Der Riß legt die einzelnen Lagen in der Ver- 
schiedenheit ihrer Farben und Materieoberflächen frei. 
Die gerissene Kartonfläche wird auf eine zweite aufge- 
bracht, die als Folie wirkt. Für jedes Werk werden flä- 
chengleiche Elemente verwendet und seriell geordnet. 
Farbe, Oberfläche und Materialschichtung der Kartons, 
die je andere Rißführung, schließlich die Kombination 
der Elemente ermöglichen eine schier unerschöpfliche 
Vielfalt der Bildwirkungen. Systematik, Spontaneität und 
Thematisierung von Material — dies sind die allgemei- 

nen Kategorien für Enzweilers Schaffen.

nBewegung“ und deren Ermöglichung, „Zeit", sind kon- 
stitutiv für Enzweilers Werk. Die Zeitthematik in seinem 
Schaffen sei nach zwei Hinsichten betrachtet: dem Phä- 
nomen der „Wiederholung“ und dem der „Spur“.

..Wiederholung" bestimmt Enzweilers Schaffen in dop- 
pelter Weise: Ein Verfahren, das Reißen von Kartons, 
wird vielfältig variierend wiederholt. Und: Die Elemente 
wiederholen sich häufig in einem und demselben Werk. 
Ist solche Wiederholung nun nichts weiter als die belie- 
bige Äußerung eines subjektiven Stils, oder spricht sich 
darin Tieferes, ja eine lebensweltliche Notwendigkeit aus?

Walter Biemel wies in seinem Aufsatz „Zum Problem der 
Wiederholung in der Kunst der Gegenwart“2) dies Pna- 
nomen als ein die Literatur und die bildende Kunst ae 
20. Jahrhunderts übergreifendes auf. Er erörterte ein
dringlich die Mannigfaltigkeit von Wiederholungen i
Romanwerk Marcel Prousts, wies auf die Bedeu un9
Wiederholung in der amerikanischen Malerei der se
Qer Jahre vor allem bei Frank Stella und Andy ar .
hin, — wobei Wiederholung stets etwas anderes niein
und schloß mit einem Zitat aus der Abhandlung or®
Kierkegaards „Die Wiederholung“ von 1843. ,, er
nicht begreift, daß das Leben eine Wiederholung ist,
und daß dies des Lebens Schönheit ist, der hat Sl0n
selbst gerichtet und verdient nichts Besseres, als da
umkommt, was ihm denn auch widerfahren wird, e
die Hoffnung ist eine lockende Frucht, die n|°ht satt
rnacht, die Erinnerung ist ein kümmerlicher e rp ■ 
der nicht satt macht; die Wiederholung aber is a
üche Brot, welches satt macht und dabei segnet.

(Prevzato z katalogu “Jo Enzweiler im Centre Culturel 
in Troyes“, 1988, str. 17-28)

Di'lo Jo Enzweilera se radi' ke “konkretm'mu“ umenf.

Teo van Doesburg definoval jeden z podstatnych 
znakü konkretniho umem' takto: “Obraz mä byt 
utvären ciste vytvarnymi prostredky, tzn. pomoci' 
ploch a barev. Vytvarny prvek vyjadruje pritom jen 
säm sebe a tudi'z i obraz vyjadruje jenom säm sebe.“ 
“Vytvarny prvek“, jenz säm o sobe je nositelem 
vyznamu, nabyvä noveho smyslu pro umeleckou 
tvorbu. A proto musi'me predevsi'm na neho 

soustredit nasi' pozornost.

V dile Jo Enzweilera1 je tfmto vytvarnym prvkem 
ctverhranä, povetsine lezfci' plocha z 
vi'cevrstevnateho kartönu, jez je rytmizoväna jednou 
nebo nekolika trhlinami. Trhlina pritom odhaluje 
jednotlive vrstvy, jeji'ch barevnost a hmotnou 
povrchovost. Roztrzeny kartön je nanesen na dalsi' 
kartön, ktery püsobi' jako fölie. Pro kazdy objekt 
pouzi'vä Enzweiler plochy o stejnem rozmeru a 
seriove je usporädävä. Barva, povrch a vrstevnatost 
kartönu, vzdy odlisny prübeh trhliny a konecne 
kombinacm' moznosti zäkladm'ch vytvarnych prvkü, 
umoznuji' temer nevycerpatelnou rozmanitost ücinku. 
Systematicnost, spontaneita a tematizace materiälu - 
to jsou vseobecne kategorie Enzweilerovy tvorby.

“Pohyb“ a “cas“ jsou konstituantami Enzweilerova 
umeleckeho dfla. S tematem casu se v jeho tvorbe 
setkäväme ve dvojf podobe: fenomen “opakoväm'“ a 

fenomen “stopa“.

“Opakoväni“ urcuje Enzweilerovo di'lo dvoji'm 
zpüsobem: proces trhäm' kartönu se opakuje v 
rüznych variaci'ch a jednotlive vytvarne prvky se 
casto opakuji' v jedne a teze präci. Znamenä 
takoveto opakoväm' pouze libovolny projev 
subjektivm'ho stylu, nebo vyjadruje hlubsi' podstatu,

zivotm' nutnost?

/alter Biemel ve svem clänku “O problemu 
pakoväni vsoucasnem umem'“2 oznacil opakoväm' 
a nadrazeny jev v literature a vytvarnem umern' 20. 
toleti'. Düsledne objasnil opakoväm' a predevsi'm 
jho rozmanite podoby v romänech Marcela Prousta, 
oukäzal na vyznam opakoväm' v tvorbe americkych 
nalirü, predevsi'm v praci'ch Franka Stelly a Andy 
\/arhola - pficemz opakovänf oznacuje vzdy neco 
neho - a zakoncil svou üvahu citätem z pojednäm' 
Jörna Kierkegaarda “Opakoväm'“ z roku 1843: “Kdo 
lechäpe, ze zivot znamenä opakoväm', a ze präve v 
om spoci'vä kräsa zivota, ten odsoudil säm sebe a 
lezaslouzi' si nic jineho nez zähubu, ji'z se take 
skutecne dockä; nebot’ nadeje je pouze väbivy plod, 
enz nenasyti', vzpomi'nka je nuzny vydelek, jenz 
lenasyti': opakoväm' je ale näs chleb vezdejsi', jenz 

lasyti' a prinese pozehnäm'.“
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Daran sei angeknüpft: Das Leben ist eine Wiederholung 
— in der Tat, was wäre Leben ohne die mannigfachen 
Wiederholungen in der Einbettung von Tageslauf und 
Jahreszeiten, von Erfahrungen und Gewohnheiten? Kein 
Lernen, kein Wissen, keine emotionale Bindung, keine 
Treue wären möglich ohne Wiederholung — um nur eini- 
ge wenige Phänomene zu benennen. Achtet man aber 
auf die Wiederholung, dann wird man, wiederum mit 
Kierkegaard formuliert, ihrer „Dialektik“ inne: ,,Was wie- 
derholt wird, ist gewesen, sonst könnte es nicht wieder- 
holt werden, aber gerade daß es gewesen ist, macht die 
Wiederholung zu etwas Neuem ..." Das heißt: Wieder- 
holung im strengen Sinne ist unmöglich, gerade die Not- 
wendigkeit einer Wiederholung macht ihre Unmöglich- 
keit offenbar. So wird für Kierkegaard das „Posthorn“ 
zur Metapher der Wiederholung: ,,Es lebe das Posthorn! 
Das ist mein Instrument, aus vielen Gründen und vor- 
nehmlich aus dem, daß man diesem Instrument nie mit 
Sicherheit den gleichen Ton entlocken kann: denn es 
liegt eine unendliche Möglichkeit in einem Posthorn, und 
wer es sich vor den Mund setzt und seine Weisheit 
darein legt, wird sich nie einer Wiederholung schuldig 
machen...“3)

Enzweilers „Instrument“ ist der gerissene Karton, auch 
„diesem Instrument ist nie mit Sicherheit der gleiche Ton 
zu entlocken“, gleicht doch kein Riß dem anderen, auch 
im Karton liegt somit „eine unendliche Möglichkeit“, 
seine weise Handhabung läßt den Künstler keiner Wie- 
derholung schuldig werden: jeder Riß wird wieder neu 
und anders, im Wechselspiel von Hand und Materie.

Wiederholung ist in der bildenden Kunst auf vielerlei 
Weise zu thematisieren, wie schon die Beispiele der 
amerikanischen Malerei andeuten konnten. Die Elemen- 
te der Wiederholung in Enzweilers Schaffen sind Risse, 
Risse, die ein Inneres bloßlegen, Risse, die Spuren 
zeichnen zwischen Leere und Leere, Intervall und Inter- 
vall. Als solche Spuren sind die verräumlichte Zeit, Bilder 
von Zeit in der Dimension der Fläche. Ist mit dem Hin- 
weis auf Kierkegaard der existenzielle Gehalt der Kunst 
Enzweilers angesprochen, ihre Verankerung im Leben, 
das selbst nichts anderes ist als unaufhörliche Wieder- 
holung, — mit dem Charakter der „Spur" gewinnt in 
Enzweilers Kunst das Mikro-Element von Zeit, das 
„Jetzt" anschauliche Gestalt. Was ist das Jetzt? Ist es 
ein Punkt? Aber wie sollen die Punkte sich zum Zeitkon- 
tinuum zusammenschließen? Das Zeitkontinuum besteht 
ja aus dem „seienden“ Jetzt und den „nichtseienden“ 
Punkten des vergangenen und des zukünftigen Jetzt... 
Das Jetzt ist kein Punkt, sondern ist erfüllt von Erinne- 
rung und Zukunftserwartung, ist ein „Feld“ von Gegen- 
wart. Wie aber geht Gegenwart in Vergangenheit über, 
wie wird Zukunft Gegenwart? Das Rätsel der Zeit vertieft 
sich, je tiefer die Reflexion in es einzudringen sucht...

Enzweilers Kunst thematisiert eine Zeitauffassung, die 
sich vor allem im neueren französischen Denken Gestal- 
tung verschafft.

Um das „Privileg des aktuellen Präsens, um das Jetzt 
herum bildet sich letzten Endes die unvergleichliche 
Auseinandersetzung zwischen der Philosophie, die 
immer Philosophie der Präsenz ist, und einem Denken 
der Nicht-Präsenz...“ schrieb Jacques Derrida in seiner

Zde je mozno naväzat: zivot je opakovänf - a 
skutecne, jaky by to byl zivot bez rozmaniteho 
opakoväni spoci'vajiciho v plynutf dnü a rocm'ch 
odbobi, cim by se stal bez zkusenosti' a zvyklostf ? 
Zädnä vyuka, zädne vedem', zädny emocionälnf 
vztah, zädnä vernost by bez opakoväm' nebyly 
mozne. Jestlize si opakoväm' cenfme, tak - receno 
opet s Kierkegaardem - postrehneme i jeho 
"dialektiku“: “Co se opakuje, bylo, nebot’ jinak by se 
to nemohlo opakovat, ale präve to, ze to bylo, delä z 
opakoväm' neco noveho...”To znamenä: opakoväm' 
v presnem slova smyslu nern' mozne, präve nutnost 
opakoväni ozrejmuje jeho nemoznost. Pro 
Kierkegaarda se stala postovm' trubka metaforou 
opakoväm': “At’ zije postovm' trubka! Z mnoha 
düvodu je to müj nästroj, ale pfedevsfm proto, ze se 
zarucene nikdy nepodari' vyloudit na tomto nästroji 
stejny tön: nebot’ v postovm' trubce spocivä 
nekonecnä rada moznosti, a ten, kdo si prilozi' 
postovm' trubku ke rtüm a vlozi do m' vsechnu svou 
moudrost, se nikdy neprovinf opakoväm'm.. .“3

Enzweilerüv “nästroj“ je natrzeny kartön. Take “na 
tomto nästroji se zarucene nepodari' vyloudit stejny 
tön“, nebot’ zädnä trhlina se nepodobä druhe. I v 
kartönu spoci'vaji'“nekonecne moznosti“ a umelec, 
ktery s m'm bude moudre zachäzet se nikdy 
neprovim' opakoväm'm: vzdyt’ kazdä trhlina je vzdy 
opet novä a jinä, ve vzäjemne souhre rukou a hmoty.

Opakoväm' ve vytvarnem umern' byvä rüznym 
zpüsobem tematizoväno, jak jiz naznacili priklady 
americkeho malirstvi'. Prvky opakoväni v 
Enzweilerove tvorbe jsou trhliny; trhliny, ktere 
odhaluji' vnitrek, trhliny, ktere kresli stopy mezi 
präzdnem a präzdnem, mezi intervalem a intervalem. 
Tyto stopy jsou prostorocas, jsou obrazy casu v 
dimenzich plochy. Jestlize odvolänim na 
Kiergkegaarda jsme se dobrali existenciälniho 
obsahu Enzweilerova umern', jeho zakotveni v zivote, 
ktery take nem' nici'm jinym nez neustälym 
opakoväm'm - potom charakter stopy propüjcuje v 
Enzweilerove dile mikroprvku casu “nyrn'“ (Jetzt) 
näzornou podobu.
Co je to nym' ? Je to bod ? Ale jak mäme z bodu 
vytvorit casove kontinuum ? Öasovä kontinuita se 
sklädä z “jsouciho“ nym' a “nejsouci'ch“ bodu 
minuleho a budouciho nyni... nyrn' neni zädny bod, 
nybrz je naplneno vzpominkami a ocekäväm'm, je 
"polem“ pn'tomnosti. Jak ale prechäzi pritomnost do 
minulosti a jak se z budoucnosti stävä pri'tomnost? 
Zähada casu se prohlubuje, ci'm vice se snazime 
vniknout do jeho problematiky...

Enzweilerovo umern' tematizuje to pojeti casu, ktere 
se predevsfm uplatnuje v novejsi'm francouzskem 
myslem'.

Jacques Derrida napsal ve svem pojednämi o 
Husserlove4 analyze casu, ze okolo “privilegia 
aktuälm' pn'tomnosti, okolo nyrn', nakonec vznikl 
nevidany spor mezi filozofii, kterä je vzdy filozofii 
pfitomneho casu a mezi myslenim ne-pfitomnosti. 
Derrida poukäzal na to, “ze pfi'tomnost pn'tomnosti se
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Erörterung der Zeitanalysen von Edmund HusserK) und 
wies darauf hin, „daß die Präsenz des Präsens nur inso- 
fern erscheinen kann, als sie sich kontinuierlich mit einer 
Nicht-Präsenz und einer Nicht-Wahrnehmung und also 
mit der primären Erinnerung und Erwartung ... zusam- 
menschließt.“ „Das lebendige Präsens entspringt aus 
einer Nicht-Identität mit sich aus der Möglichkeit der 
retentionalen Spur [der Erinnerungsspur], Es ist allemal 
eine Spur..."

Die Risse in Enzweilers Bildern sind „Spuren“. In ihnen 
stellt sich die Aufeinanderfolge von Jetztphasen dar, je 
im Anstieg und im Abklingen ein Bild der „Quellpunkte“ 
des Jetzt: „Obwohl der Zeitfluß eine .Kontinuität steter 
Wandlungen ist, die eine untrennbare Einheit bildet, 
untrennbar in Strecken, die für sich sein könnten, und 
unteilbar in Phasen, die für sich sein könnten, in Punkte 
der Kontinuität', haben doch ,die Ablaufsmodi eines 
immanenten Zeitobjekts einen Anfang ... sozusagen 
einen Quellpunkt. Es ist derjenige Ablaufsmodus, mit 
dem das immanente Objekt zu sein anfängt. Es ist 
charakterisiert als Jetzt'.“ (Husserl)

Aber zugleich verklingen diese Bahnen in Schichten des 
Inneren, zerfasern in eine „Leere“, — wie sie der „Leere“ 
entrissen sind. Die Leere der Kartonflächen gibt dem 
Blick nur wenig Nahrung. Im Vergleich zur Wahrneh- 
mung der Risse bietet sie eher Nicht-Wahrnehmung, 
entspricht sie damit dem Nicht-Präsenten. Wie „Prä- 
senz“ eingebettet ist in „Nicht-Präsenz“, so die Risse in 
die Leere der Flächen. Das große Thema der aus dem 
Nichtsein gespeisten Gegenwart gewinnt in Enzweilers 
Werken anschauliche Gestalt. Und dort, wo mehrere 
Risse, wo viele „Spuren" zueinander gefügt sind, ent- 
steht ein Bild von Gegenwart als „Zeitfeld“, ohne Rich- 
tung und Zentrum.

Darin bekundet sich auch ein neues Verhältnis von Sub- 
jekt und Welt. Enzweiler verwendet nur vorgefertigte 
Materialienö): lm Ausdruckslosen wird Ausdruck 
gesucht; im Fremden, im Anonymen muß das Selbst 
sich finden. So entspricht Enzweilers Kunst der Situation 
des Menschen in der technischen Welt. Sie bestätigt 
diese aber nicht einfach, sondern weist eine Möglichkeit 
auf, sich in ihr zu behaupten, in ihr eine eigene Poesie 
der Verhaltenheit zu entfalten.

Entnommen aus dem Katalog: Jo Enzweiler im Centre 
Culturel in Troyes, 1988, S. 17-28, Auszug

Anmerkungen

1) Zum Werk Enzweilers vgl. vor allem: Maly Gerhardus, 
Dietfried Gerhardus, Von der Assoziation zur Exemplifi- 
kation, Versuch über die Papierarbeiten Jo Enzweilers. 
In: Jo Enzweiler im Kunst- und Kunstgewerbeverein 
Pforzheim, Reuchlinhaus, 1982. — Sigurd Rompza, 
Material und System, Ober die Reißcollagen von Jo 
Enzweiler. Ebenda. — Klaus Staudt, Der Riß als ästheti- 
sche Botschaft, Zum Werk von Jo Enzweiler. In: Jo 
Enzweiler, Oskar Holweck, Horst Linn, Sigurd Rompza. 
Galerie im Zwinger, St. Wendel, 1984.

müze jen tehdy projevit, jestlize se kontinuälne spoji 
s ne-pritomnosti a ne-vnimänim, tedy se 
vzpominkami a ocekävänimi.'“'Zivä prftomnost 
prameni z ne-identity se sebou a z moznosti retencni 
stopy (stopy vzpomfnek). \£dycky je to stopa..

Trhliny v Enzweilerove dile jsou “stopy“, jsou “koleje“. y 
V nich je zobrazena näslednost nynf-fäzf, pri stoupänf 
a pri doznfväni vzdy obraz “zdrojovych bodü“ 
(Quellpunkte) nyni: “Ackoli plynuti casu znamenä 
kontinuitu neustälych zmen, ktere vytväreji 
nerozlucnou jednotu, nedelitelnou na fäze, ktere by 
mohly byt samy o sobe, me presto zpüsob prübehu 
imanentniho casoveho objektu pocätek, jakysi 
zdrojovy bod.To je ten modus plynuti, ve kterem 
pocinä imanentni objekt byt. Je charakterizovän jako 
nyni.“ (Husserl)

Ale zäroven zanikaji tyto koleje ve vnitrnich vrstväch, 
trepi se v“präzdnu“ stejne tak, jak tomu präzdnu byly 
vyrväny. Pusty povrch kartönu nabizi pohledu mälo 
na podivanou. V porovnäm s vnimänfm trhlin 
poskytuje spfse ne-vnimäni a tim odpovidä 
ne-prftomnosti.Tak jako pritomnost je zakotvena v 
ne-pritomnosti, tak jsou trhliny zakotveny v präzdnu 
ploch.Velke tema pritomnosti, nebytim napäjene, 
ziskävä v Enzweilerove pracich näzornou podobu. A 
tam, kde vicero trhlin, kde hodne “stop“ jsou spojeny 
jedna k druhe, vznikä obraz pritomnosti jako 
“casoveho pole“, bez smeru a stredu.

Zde se ohlasuje take novy pomer subjektu a sveta. 
Enzweiler pouzivä pouze jiz predem upraveny 
materiäl: v bezvyraznosti je hledän vyraz; v cizote, 
anonymite se musi najit vlastnf jä.
Tim se take shoduje Enzweilerova tvorba se situaci 
cloveka v technickem svete, nikoliv ze by ji 
jednoduse akceptovala, nybrz naznacuje moznost, 
jak se v nem uhäjit a vyvfjet v nem vlastni poezii se- 
bezächovy.

Poznämky

1) Literatura o Enzweilerove dile, predevsim: M. 
Gardhus, D. Gardhus, Von der Assoziation zur 
Exempflikation, Versuch über die Papierarbeiten Jo 
Enzweilers. In: Jo Enzweiler im Kunst- und Kunstge- 
werbeverein Pforzheim. Reuchlinhaus 1982. - S. 
Rompza, Material und System, Über die Reißcollagen 
von Jo Enzweiler, tamtez. - K. Staudt, Der Riß als 
ästhetische Botschaft, zum Werk von Jo Enzweiler. In: 
Jo Enzweiler, Oskar Holweck, Horst Linn, Siguard 
Rompza. Galerie im Zwinger, St. Wendel 1984.
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2) In: Aachener Kunstblätter, Bd. 43, 1972, S. 282-296; 
wiederabgedruckt in: Sprache und Begriff, Festschrift für 
Bruno Liebrucks, hrsg. von H. Röttges, B. Scheer u.a., 
Meisenheim am Glan, 1974, S. 269-291.

3) Sören Kierkegaard, Die Wiederholung. Zitiert nach: 
Kierkegaard, Philosophisch-theologische Schriften (Die 
Krankheit zum Tode — Furcht und Zittern — Die Wieder- 
holung — Der Begriff der Angst). Unter Mitwirkung von 
Niels Thulstrup und der Kopenhagener Kierkegaard- 
Gesellschaft hrsg. von Hermann Diem und Walter Rest. 
Köln, Olten 1956, S. 329-440, Zitate auf den S. 330, 351, 
384.

4) Jacques Derrida, Die Stimme und das Phänomen,
Ein Essay über das Problem des Zeichens in der Philo- 
sophie Husserls. Aus dem Französischen übersetzt und 
mit einem Vorwort versehen von Jochen Hörisch. Frank- 
furt/M., 1979, Zitat auf den S. 117, 119, 142, 116/117.

5) Dies gilt in verwandelter Form auch für Enzweilers mit 
Kartoffelstempeln gearbeiteten Gouachen. Vgl. dazu: Jo 
Enzweiler im Kunstverein Marburg, Ausstellung „Italien- 
bilder“, 1984.

2) Aachener Kunstblätter. Sv. 43,1972, str. 282-296; 
nove vydärn' v Sprache und Begriff, Festschrift für 
Bruno Liebrucks, vyd. H. Röttges, B. Scheer a.j. 
Meissenheim am Glan 1974, str. 269-291.

3) S. Kierkegaard, Die Wiederholung. Vynatek z 
Kierkegaard, Philosophisch-theologische Schriften 
(Die Krankheit zum Tode - Furcht und Zittern - Die 
Wiederholung - Der Begriff der Angst). Vyd. H. Diem 
a W. Rest, Köln, Olten 1956, str. 329-440. Citäty na 
str. 330, 351, 384.

4) J. Derrida, Die Stimme und das Phänomen, Ein 
Essay über das Problem des Zeichens in der 
Philosophie Husserls, Frankfurt/M. 1979, citäty na str. 
117,119,142,116/117.

5) To plati v pozmenene forme take pro Enzweilerovy 
kvase, vytvorene bramborovymi razi'tky. Viz: Jo 
Enzweiler im Kunstverein Marburg, Ausstellung 
“Italienbilder“. 1984.
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